
Der Bielefelder Golfclub feiert Samstag sein 40-jähriges Bestehen, wobei er eineWandlung von einer GmbH
zum eingetragenen Verein durchlebt. Wesentlich beteiligt daran ist Präsidentin Birgit Kamloth

Frau Kamloth, was haben Sie
gedacht, als SPD-Kanzlerkan-
didatMartinSchulz vor einpaar
Wochen den Satz prägte „Mich
interessieren die Golffahrer
mehr als die Golfspieler“?
BIRGIT KAMLOTH: „Ich ha-
be es gar nicht so sehr ernst ge-
nommen, weil es ein billiges
Wortspiel zu Lasten der Golf-
spieler war. Es passt aber gut
in die heutige Zeit, in der die
Polemisierung in unserer Ge-
sellschaft immer wichtiger zu
werden scheint. Der Deutsche
Golfverband hat mit einem of-
fenen Brief passend auf die
Aussage von Schulz reagiert.

Der Golfsport hat mit dem Vor-
urteil zu kämpfen, dass er eine
Freizeitbeschäftigung für privi-
legierte Menschen sei. Wie
schätzen Sie das ein?
KAMLOTH: Natürlich
braucht man Zeit, und es ist
auch nicht gerade günstig,
Mitglied in einem Golfclub zu
sein (Vollmitglieder ab 27 Jah-
ren zahlen 1.245 Euro pro
Jahr/d.Red.). Die Gelder wer-
den dabei vor allem für die
aufwendige Rasenpflege ge-
nutzt. Wir haben allerdings
einenanderenAnsatz–undder
beginnt bei der Jugend. Alle
Spieler unter 18 Jahren zahlen
bei uns 100 Euro Jahresbei-
trag, was im Vergleich zu an-
deren Sportarten wie etwa
Tennis sicherlich günstig ist.

Sie, ihr Mann und alle ihre drei
Kinder spielen Golf. Wenn Sie
es jemandem erklären sollten,
der noch nie amAbschlag stand:
Worin besteht die Faszination
dieser Sportart?
KAMLOTH: Da gibt es ein
ganz Bündel Gründe. Erstmal
machtesSpaß,diesenSportmit
seiner Technik zu erlernen.
Dann findet er in der Natur
statt, was auch für meine Kin-
der interessant war. Außer-
dem kann man alleine auf den
Platz gehen, zu zweit oder in
der Gruppe – je nachdem, was
man gerade möchte. Zusätz-
lich gibt es natürlich auch die
soziale Komponente, was so-
wohl das Spiel an sich als auch
das Drumherum angeht.

Seit rund zweieinhalb Jahren
sind Sie die erste Frau in der
40-jährigen Geschichte des Bie-
lefelder Golfclubs im Präsiden-
tenamt. Ist das etwas Beson-
deres für Sie?
KAMLOTH: Jein. Sicherlich ist
es für den Verein und auch
beim Blick auf die anderen
Clubs in Deutschland etwas
Besonderes, weil es nicht so

viele Präsidentinnen gibt. Auf
der anderen Seite bin ich da
auch reingewachsen,weilmein
Vorgänger Rainer Fuess mich
2015 nach diversen Tätigkei-
ten im Verein den Mitglie-
dern vorgeschlagen hatte.

Sie sind im Mai 2015 einstim-
mig gewählt worden. Wie se-
hen die Aufgaben einer Golf-
club-Präsidentin aus?
KAMLOTH: Ich bin nicht
mehr als Privatperson auf der
Anlage, was man alleine daran
merkt, dass man wegen Lö-
chern auf der Straße oder der
Homepage von den Mitglie-
dern angesprochen wird
(schmunzelt). Neben der
Weiterentwicklung der Anla-
ge und der Herausgabe des
Club-Reports habenwir in den
vergangenen Jahren die Ver-
einstruktur im Hintergrund
verändert. Dabei geht es um
eine Umstellung der Golfan-
lagen GmbH in einen einge-
tragenen Verein, die sehr auf-
wendig war.

Bei ihremAmtsantritt haben Sie
gesagt, dass Sie weiter daran
arbeiten wollen, den Club über
einen perfekten Platz und ta-
dellose Clubanlagen hinaus
noch attraktiver zu machen. Ist
Ihnen das in ihren zwei von drei
Amtsjahren bisher gelungen?
KAMLOTH: Ja, wir haben als
Team viel erreicht. So ist zum
Beispiel die Range komplett
modernisiertworden.Auchdie
18 Löcher haben wir zeitge-
mäß verändert und verbes-
sert.Was vieleGolfer sagen, die
von anderen Vereinen zu uns
kommen, ist, dass sie unser
Vereinsleben sehr schätzen.
Das scheint etwas zu sein, was
uns von den Vereinen in der
Umgebung abhebt.

Wie sieht denn die Mitglieder-
entwicklung und insbesondere
die im Nachwuchsbereich aus?
KAMLOTH: Im Gegensatz
zum nationalen Durchschnitt,
wo die Zahlen eher rückläufig
sind, gibt es bei uns einen Zu-
wachs zu verzeichnen. Aktuell
haben wir 947 Mitglieder, von
denen 134 Kinder und Ju-
gendliche sind. (2010 waren es
702 Mitglieder; d. Red.). Die
Mehrzahl unserer Spieler ist
über 50 Jahre alt, wobei wir ge-
rade im mittleren Alter viele
Menschen haben, die mit dem
Golfsport beginnen.

Die erste Damenmannschaft des
BGC ist in dieser Saison in die
Oberliga aufgestiegen, die Her-

ren sind aus dieser Klasse ab-
gestiegen. Wie wichtig ist Ihnen
der Leistungssport?
KAMLOTH: Wir sehen uns
eher als Breitensportverein.
Wenn gute Spieler mit einem
Handicap von unter zehn zu
uns kommen, freuen wir uns,
dass sie uns bereichern. Al-
lerdings verpflichten wir nie-
manden aktiv – allein aus dem
Grund, weil wir kein Geld da-
für ausgeben wollen.

Beruflich beschäftigen Sie sich
unter anderem mit Zugabear-
tikeln für Produkte, so genann-
ten „Give-aways“. Wie würde
so ein Artikel für das Golfen
aussehen?
KAMLOTH: (schmunzelt): In
dem Bereich gibt es schon so
vieles wie Bälle, Marker, Pitch-
gabeln oder auch Cappys. Da
musste ich mir also noch kei-
ne Gedanken machen, weil
schon alles da war.

Das Gespräch führte
Johnny Dähne

Birgit Kamloth kümmert sich weniger auf dem Grün um ihr Handicap als im Hintergrund für den Ver-
ein zu arbeiten. Im Mai 2015 wurde sie für drei Jahre zur ersten Präsidentin des Bielefelder Golfclubs gewählt. FOTO: DÄHNE

Zur Person: Birgit Kamloth
´ Alter: 56 Jahre.
´ Geburtsort: Bielefeld
´ Wohnort: Bielefeld.
´ Beruf: Selbstständige
Geschäftsfrau.

´ Mitglied im BGC seit
1997.
´ Präsidentin seit: Mai
2015
´ Handicap: 24.

Seit der Gründung im 1977 haben sich der Club und seine Anlage rasant entwickelt. Ein Herzstück des Vereins
ist die Zusammenarbeit mit der Mamre-Patmos-Förderschule der von Bodelschwinghschen Stiftungen

1977: Gründung des Vereins
durch Hans-Heinrich Delius,
Rosemarie Delius, Dr. Her-
wald Westerfellhaus, Peter
Bentzinger, Dr. Horst Anne-
cke und Rainer Fuess. Erster
Präsident wird Hans-Heinrich
Delius (bis 1990).
1980: Eröffnung der ersten of-
fiziellen Golfanlage des BGC
(9-Loch-Anlage). Der erste
Versuch einer Erweiterung
scheitert an einem Formfehler
im Stadtrat.
1988: Erweiterung auf eine 13-
Loch-Anlage.
1992 – heute: Die Familie Ser-
ra übernimmt die Clubgastro-
nomie mit hochwertiger me-
diterraner Küche.

2001 – heute: Beginn und
Ausbau der Zusammenarbeit
zwischen dem Bielefelder
Golfclub und der Mamre-Pat-
mos-Förderschule der von
Bodelschwinghschen Stiftun-
gen Bethel.
2007 – 2009: Ausbau auf die
heutige 18-Loch-Anlage.
2012-2017: Entwicklung und
Umsetzung eines unfassenden
Modernisierungskonzepts:
- Neugestaltung von Range,
Parkplätzen, Wegen und Se-
kretariat.
- Bau einer weiteren Caddy-
Scheune und eines Starter-
häuschens
- Umgestaltung/Neuschaffung
von Abschlag-Stationen

- Schaffung neuer Abschläge
und Bunker für den sportli-
chen Ausbau des Platzes
- Neugestaltung der Website
- Entwicklung einer zeitgemä-
ßen Satzung für den e.V.
- odernisierung der Vereins-
struktur durch Verschmel-
zung von Anlagen GmbH und
e.V.
2017: Der Bielefelder Golfclub
erhält zwei Auszeichnungen
vom „Bayerischen Medien-
Golfer“: Zum einen wird er als
Drittplatzierter in der Rubrik
„Deutschlands beste Golf-
club-Zeitschriften“ ausge-
zeichnet. Zum anderen ist er
Preisträger in der Rubrik
„Inklusion und Medien“. (joe)

Die Club-SekretärinnenAnke El-
beshausen (l.) und Juliane von Sassen. FOTO: DÄHNE

Der ASV Atlas, Bel Zett, SCB 04/26
und SV Brackwede werden ausgezeichnet

¥ Bielefeld (bazi). Im Rah-
men der Beiratssitzung hat der
StadtsportbundBielefeld(SSB)
vier Vereine zu anerkannten
Stützpunktvereinen im Bun-
desprogramm „Integration
durch Sport“ ernannt. Der
Ringerverein ASV Atlas, Bell
Zett,derSCBielefeld04/26und
der SV Brackwede nahmen die
Urkunde in Empfang, die ih-
nen von Riza Öztürk, dem In-
tegrationsbeauftragten des
SSB, überreicht wurde.
„Die Vereine sind engagiert

bei einem für die Gesellschaft
wichtigen Prozess“, führte
Öztürk aus. Er dankte allen, die
sich leidenschaftlich für die
Sache begeistern und sie vor-
an treiben.
„Wir haben die Zielgruppe

Mädchen und Frauen, bieten
Bewegungsangebote, Pro-
gramme für Seniorinnen und
eigentlichgibtesunsbereits seit
33 Jahren“, erzählt Petra Paß,
die im Vorstand des Bell Zett
tätig ist. Zudem arbeite der
Verein mit KiTas und Schu-
len zusammen und habe unter
anderem auch eine Koopera-
tion mit dem SCB.
Alle Vereine in Bielefeld

waren dazu aufgerufen, am
Ausschreibungsverfahren für
die Ernennung zum Stütz-
punktverein teilzunehmen.
DasProjekt läuft fünfJahreund
wird in dieser Zeit mit jähr-
lich 3.000 Euro, also mit ins-
gesamt 15.000 Euro pro Ver-
ein, gefördert.
„Stützpunktvereine sind die

Vereine, die sich im Beson-

deren der Integration widmen
und bereit sind, strukturelle
Veränderungen vorzuneh-
men“, so Öztürk.
„Wir haben die Integration

im Jahre 2013 als festen Be-
standteil in unsere Vereins-
satzung aufgenommen“, be-
richtet Axel Gerlach, Präsi-
dent des SCB. Mittlerweile ka-
menbei den Sudbrackern rund
300 Kinder in den vergange-
nen drei Jahren neu in den
Verein. „Manchmal sieht man
schon keinen grünen Fleck
mehr auf unserem Sport-
platz“, erzählt Gerlach stolz.
Der ASV Atlas möchte zu-

künftig noch innovativer und
nachhaltigeragieren. „Wir sind
ein Ringerverein mit einem
hohen Migrantenanteil“, so
Jürgen Zilke, der Geschäfts-
führer des ASV. Ziel sei die
Gründung einer Frauenabtei-
lung. „Außerdem bilden wir
zwei Flüchtlinge zu Übungs-
leitern aus“, berichtet Zilke.
Beim SV Brackwede war

man von dem Ausschrei-
bungsverfahren auch sofort
begeistert. „Wir sind ein gro-
ßer Verein mit 18 Abteilun-
gen“, so Sportwart Wilfried
Zinram. Beim SVB wünsche
man sich, dass die Integration
nicht nur in den Ballsportar-
ten wie Fußball passiere, son-
dern auch in Abteilungen wie
Schwimmen. Im Bielefelder
Süden soll ein Integrations-
beauftragter installiert wer-
den. „Die Entwicklung in den
nächsten fünf Jahren bleibt
aber abzuwarten“, so Zinram.

Riza Öztürk (Mitte) überreichte den Stützpunkt-
vereinen im Namen des Sportbunds ihr Urkunden. FOTO: BENTRUP

Zum Artikel „Stresstest be-
standen“ vom 25. September

Spitzenspiel in der Hand-
ball-Oberliga in der Seiden-
sticker Halle – und nur 950
Zuschauer, die einen span-
nenden Handballkrimi mit-
erleben durften. Dem neuen
Manager der TSG AH-Biele-
feld Christian Sprdlik und sei-
nem Team ist es binnen kur-
zer Zeit gelungen, Handball in
Bielefeld auf einen ganz neu-
en Level zu bringen. Vorbei die
Zeiten der Geisterspiele in der
Seidensticker Halle. Stattdes-
sen beste Stimmung bei fa-
miliärer Atmosphäre mit to-
benden Kids in der Pause und
nach demMatch, ein gemisch-
tes Publikum vom Säugling bis

zum rüstigen Pensionär und
auch reichlich weibliche Fans.
Dazu eine sympathisch auf-
tretende Mannschaft zum An-
fassen mit einer tollen Mi-
schung aus jungen Eigenge-
wächsen, erfahrenen Spielern
und einem sympathischen
schwedischen Routinier als
Integrationsfigur.
Ich habe den Eindruck, der

neue Manager ist auf bestem
Weg,mit seinemTeamundder
neuen TSG etwas wirklich
Tolles für die Sportszene der
Stadt aufzubauen. Schade nur,
wenn das die Bielefelder nicht
mit mehr Zuschauerzuspruch
honorieren würden!

Thomas Schulz
Dr.-Heidsieck-Str.7

33719 Bielefeld

BRIEFE AN DIE SPORTREDAKTION

KURZ NOTIERT
TSG verlegt Spenge-Spiel
Das Nachbarschaftsderby der
Handball-Oberliga zwischen der
TSG A-H Bielefeld und dem TuS
Spenge ist auf Freitag, 24. No-
vember, 20.30 Uhr verlegt worden
und findet in der Seidensticker
Halle statt.

Rehasport beim TSVE
Neue Kurse im Rehasport Ortho-
pädie (Wirbelsäulen- und Gelenk-
erkrankungen und andere) begin-

nen beimTSVE am11.Oktober um
10 Uhr und am 12. Oktober um
17.15 Uhr. Eine Verordnung vom
Arzt sowie eine telefonische Vor-
anmeldung ist unbedingt erforder-
lich. In den Kursen montags um 9
Uhr sowiemittwochsum8Uhrund
um 9 Uhr sind noch Anmeldun-
gen möglich. Alle Stunden finden
in der TSVE-Sporthalle, Am Nie-
dermühlenhof 3, statt. Anmeldun-
gen und Infos unter Tel. 3294 8304
und www.gesundheitssport.tsve.de
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